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(Berlin), ein Schüler Eugen Brachtö, der im
Knüll und im Sanerland Bilder mit weiten Fern

sichten malte, fand auch in der Rhön Stoff zu sol
chen Gemälden.

^Während im nördlichen und östlichen Hessen
in erster Linie die Landschaft Gegenstand der künst
lerischen Darstellung war, ändert sich das, wenn

wir weiter nach Süden gehen. Hier hatte sich in
den Kreisen DCTT arburg , Biedenkopf, das

volklich zu Hessen gehört, und Ziegenhain die
malerische und vielgestaltige ländliche Tracht bis
vor dem Kriege noch vollkommen rein erhalten und

wird auch jetzt noch von den Frauen fast allgemein,
von den Männern an der Schwalm noch zum

größten Teil getragen. Zn den Kreisen Marburg
nnv Biedenkopf haben die Männer schon seit län

gerer Zeit die Tracht abgelegt und heute fangen
auch die Schulmädchen an, sich städtisch zu kleiden,
während diese an der Schwalm noch an der alten,

bei Kindern ganz besonders reizvollen Tracht fest
halten.

Die Schönheit der Tracht war es,

welche ebenso wie im Schwarzwald, Baiern und

Tirol Maler aus allen Gegenden Deutschlands

auch in die Kreise Marburg und Ziegenhain zog,
wobei denn auch die Landschaft und die Architektur,

joweit sie nicht schon von einheimischen Mcklern ge

pflegt worden war, reiche Beachtung fand.
Wenden wir uns zuerst nach UU a r b u r g und

seiner Umgebung. Es ist natürlich, daß diese Stadt
mit ihrer unvergleichlich schönen Lage am steilen
Berghang, bekrönt vom alten Landgrafenschloß,

umflossen von der Lahn, reich an bedeutenden alten

Kirchen, schönen malerischen alten öffentlichen und
privaten Bauten, phantastisch kühnen Straßen
führungen, die durch Treppen und Treppchen am

Berge miteinander verbunden sind, in deren Gassen
es lebt und kribbelt von Studenten, Bürgern und

Landleuten in ihren verschiedenen Trachten, und
umgeben von schönen die Lahn begleitenden be

waldeten Höhen, daß diese Stadt nicht nur für

Reisende sondern auch für Realer eine große An
ziehungskraft stets hatte.

Aus früheren Jahrhunderten gibt es, wie von

vielen anderen Städten, auch von Marburg,

Stiche, Radierungen und Holzschnitte, welche die
Stadt in ihrer malerischen Lage zeigen. Im vorigen
Jahrhundert wie auch im gegenwärtigen aber ist

Marburg in zahlreichen Gemälden und Zeichnun
gen von einheimischen und auswärtigen Malern

dargestellt worden. '• :

Ilm die Mätte des vorigen Jahrhunderts lebte
in seiner Vaterstadt Marburg, in der er 1812 als

Sohn des Oberkonststorialrates nnd Professors der

Theologie und Philosophie Dr. Christoph Creuzer
geboren war und nach Beendigung seiner Lehr-

und Wanderjahre sich niedergelassen hatte, der
Maler Gustav Creuzer. Creuzer hat neben
einer Anzahl von Bildnissen Marburger Persön
lichkeiten manches schöne Bild von Marburg und

auö seiner Umgebung gemalt, die sich heute noch
znm großen Teil in Marburger Privatbesitz befin
den. Noch älter als Creuzer war der aus Hanau

stammende Christ. Hach (1799—1883), der
1830 Zeichenlehrer und 1832 Dr. phil. der Uni-
versttät wurde, und der auch mein erster Zeichen
lehrer war. Hach verdanken wir, außer vielen

Bildnissen und Steinzeichnungen auö dem Mar

burger Studeutenleben, mehrere Gemälde und

Zeichnungen des schönen Marburg. Zu gleicher
Zeit lebte in Marburg der Maler B a u r, wel

cher Gemälde historischen Inhalts aus der Ge

schichte der Stadt Marburg, Bildnisse und Bil
der aus IfUarburg malte, Unter anderem malte er

eine Ansicht Marburgs mit dem ehemaligen chemi

schen Institut neben der Elisabethkirche, welches
Professor R. W. Bunsen 1831 bei seinem Weg
gang von Oltarburg von seinen auf dem Bilde

verewigten Freunden geschenkt wurde. Eö folgt
dann dem Alter nach mein alter Freund Fritz

Klingelhöfer (1832—1903), über des
sen Lebensgang ich im Heft 3/3 1932 des Hes
senlandes ausführlich berichtet habe. Wohl die
meisten Gemälde, die von Marburg und seiner

nächsten Umgebung vorhanden sind, sind Werke
Klingelhöfers und schildern Marburg mit größter
Treue und malerischer Feinheit in den verschie

densten Auffassungen. Auch auö der näheren und

 weiteren Umgebung Marburgs malte Klingel
höfer manches schöne Bild, wie z. B. Dorf und
Schloß Nordeck, das Salzbödetal, den Christeu-
berg, Tal Itter u. a. m.

Die malerischen Schönheiten des alten Mar-

burg hat mein Freund TF ilhelm Ritter,
der 1830 in Marburg geboren war, und 1926 in

Ultoritzburg bei Dresden, wo er zuletzt seinen

Wohnsitz hatte, gestorben ist, in unübertreff
licher Weise in Gemälden und Zeichnungen ge

schildert. Der Hamburger Maler Schlicker,
der 1873 ln Marburg malte, sagte einmal zu

Wilhelm Ritter: „Ihren Bildern steht man eö

an, daß Sie dio alten Häuser Marburgs mit ihren

schiefen Dächern.schon mit der Muttermilch ein
gesogen .häbenT Kein Anderer hat die malerischen
Schönheiten Marburgs mit solcher Herzensfreude
und künstlerisch so wertvoll dargestellt, wie Wilhelm
Ritter. Seitdem die Schönheit des alten 8Uar-

burg durch die Biegenstraße und andere Neubau
ten entstellt war, konnte stch Ritter nicht mehr

entschließen, sein geliebtes Marburg aufzusuchen.
Jitters Marburgbilder waren meist belebt mit

Erscheinungen aus dem Marburger Bürgerleben,


